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Das Licht der Weihnacht

Die Weihnachtsgeschichten in der 
Bibel handeln von einem einmaligen 
Ereignis, das von der wundersamen 
Geburt Jesu und deren Bedeutung 
für uns Christinnen und Christen be-
richtet. Zugleich ist sie eine Geschich-
te, die sich immer aktuell wiederholt. 
Ein unverheiratetes Paar in finanziell 
schwieriger Situation erwartet in 
politisch turbulenten Zeiten ihr ers-
tes Kind. Dieses wird im beruflichen 
Umfeld von Hirten geboren, die sich 
als Tagelöhner am Rande der Gesell-
schaft durchschlagen müssen. Die 
drei Weisen aus dem Morgenland 
suchen auf ihrem Weg und Umweg 
nach dem Sinn des Lebens und der 
Welt. Dafür steht der Stern. Allen 
gemeinsam ist die Erkenntnis, dass 
unser Leben mehr als die Summe 
dessen ist, was wir planen, schaffen 
und tun können. Das macht auch 
die Faszination des Weihnachtsfes-
tes aus. Man nimmt sich Zeit für das 
Wichtige im Leben.

Feste haben für die meisten Men-
schen, ob religiös oder säkular, eine 
wichtige Funktion. Feste sind so zu 
sagen Fenster in eine Welt, wie sie 
sein könnte und sollte, verbunden 
mit Sehnsucht und Zuversicht. Weih-
nachten ist ein Fest der Hoffnung 
und der Beziehungspflege.

Weihnachten feiern während des 
Krieges in der Ukraine und in Israel 
und in Palästina ist eine besonde-
re Herausforderung. Vor und wäh-
rend eines Festes, mit dem wir eine 
Geburt feiern wollen, werden wir 
von Todesnachrichten überrollt. In 
der Kunstgeschichte gibt es Darstel-
lungen, wo das Jesuskind den Kopf 
einer Schlange zertritt. Ja. Es gibt 
Hoffnung, weil das Erlösende stärker 
ist als das Zerstörende.
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Das pulsierende Herz 
der Theologie

Festveranstaltung an der Theologischen Fakultät der Universität Bern

Am 6. November 2023 fand an 
der Universität Bern anlässlich 
der Umwandlung der Assis­
tenzprofessuren von Geor­
giana Huian (Institut für 
Christ katholische Theologie) 
und Mathias Wirth (Institut 
für Systematische Theologie) 
in ausserordentliche Pro fes­
suren eine akademische 
Festveranstaltung statt. 

Die Theologische Fakultät hatte dazu 
Prof. Gregor Maria Hoff (Universität 
Salzburg) zu einem Festvortrag einge-
laden, auf den Prof. Huian und Prof. 
Wirth jeweils aus ihrer eigenen Fach-
perspektive reagierten. Prof. Hoff ent-
wickelte in seinem Vortrag «Nichts als 
Vorbehalte? Fundamentaltheologie im 
Zeichen radikaler Kontingenz» einen 
fundamentaltheologischen Entwurf 
aus römisch-katholischer Perspektive, 
mit dem er sich ins Gespräch mit Prof. 
Huians und Prof. Wirths bisherigen 
Forschungen begab. Hoff fragte, wie 
Glaubensverantwortung im Kontext 
des Anthropozäns und der Ära der 
künstlichen Intelligenz neu definiert 
werden könne. Sein Schluss war, dass 
es wichtig sei, die Wirklichkeit Gottes 
immer wieder neu zu erschliessen und 
zu vermitteln, und zwar durch «per-
formative Glaubensräume», aktuali-
siert in der Interpretation der Hl. 
Schrift, aber auch in den sakramenta-
len Zeichenhandlungen der Kirchen. 
Es sei – so Hoff – wichtig, Raum zu 
lassen für die Entdeckung des Glau-
bens, auch angesichts des Abgrunds 
des «Glaubensverlusts». 

«Pulsierend: Was schlägt im 
Herzen der Theologie?»

Aus systematisch-theologischer und 
ökumenischer Perspektive reagierte 
Prof. Georgiana Huian, indem sie die 
Frage aufgriff, ob und in welcher Weise 
der Zugang zu Gott möglich sei. Sie 
griff den Gedanken des Menschen, der 

in den Abgrund blickt und ihn in sich 
selbst gespiegelt findet (Nietzsche) auf 
und stellte ihm das Bild des christli-
chen Menschen als Synthese von Zeit-
lichkeit und Ewigkeit (Kierkegaard) 
und die Erfahrung des «Anderswoher» 
der Offenbarung (Jean-Luc Marion) 
gegenüber. Dadurch bewegte sie sich 
weg von den durch Hoff thematisierten 
Abgründen des Unglaubens auf das 
Verständnis eines geheimnisvollen 
Gottes hin. Mit dem christkatholi-
schen Theologen Herwig Aldenhoven 
unterstrich sie, dass Gott eine zugäng-
lich-erkennbare und eine unzugäng-
lich-unerkennbare Seite habe. Die 
Gleichzeitigkeit beider Seiten verband 

sie mit dem Begriff der «Überra-
schung». Eine derartige Erfahrung, in 
der Begegnung mit Gott überrascht zu 
werden durch Freude, beschreibt der 
anglikanische Autor C. S. Lewis in sei-
nen autobiographischen Erinnerungen 
«Suprised by Joy».  
Im Kern ihres Vortrags stand Huians 
Plädoyer für eine «pulsierende» Dy-
namik im Denken, im Leben und in 
der Theologie. Dazu verband Huian 
die zwei von Wirth und Hoff geäu-
sserten Dispositionen – Raum Lassen 
(Wirth) und sich in den Lebens- und 
Erfahrungsraum Gottes einbeziehen 
lassen (Hoff) – mit der pulsierenden 
Bewegung des Herzens als dritter Dis-
position. 
Die Bedeutung des Herzens mit seiner 
pulsierenden Dynamik ist aus Huians 
Sicht vital für die heutige Theologie, 
die angesichts nihilistischer, post-
christlicher oder postsäkularer An-
fragen vor nicht gerade geringen Her-
ausforderungen steht. Für das Herz 
als Erfahrungsraum – für menschli-

che Fragilität, aber auch der Begeg-
nung mit Gott – konnte Huian An-
knüpfungspunkte u. a. im Herzensge-
bet, aber auch bei den orthodoxen 
Theologinnen Myrrha Lot-Borodine 
und Elisabeth Behr-Sigel, oder in zeit-
genössischen philosophischen Ansät-
zen finden. Kritisch wies Prof. Huian 

bezüglich neuerer ökumenischer Stu-
diendokumente darauf hin, dass in 
der Tradition das Herz der Ort des 
Gewissens sei. Das «Gewissen» kann 
so nicht nur als individuelles, sondern 
auch als ekklesiales Instrument der 
Unterscheidung der Geister betrach-
tet werden. In ihrem Vortrag gelang 
es Prof. Huian, ihren Lehrauftrag in 
sehr ansprechender Weise zu umrei-
ssen und die Relevanz einer auf die 
Erfahrung bezogenen systematischen 
und ökumenischen Theologie aufzu-
zeigen. 

Gesellschaftliche Relevanz 
der Theologie 

Prof. Mathias Wirth reagierte aus 
systematisch-theologischer und ethi-
scher Perspektive. Die Rechtfertigung 
des christlichen Glaubens erfolge so-
zialethisch, «wenn von Gewalt Ver-
letzte zum fundamentum reale theo-
logischer Wissenschaft und kirchli-
cher Praxis werden.» Aus reformierter 

Perspektive griff Wirth das Thema 
«Bibel und Verantwortung des Glau-
bens» auf.  Kollektivsubjekte («Staat, 
Gesetz, Kirche») können Wirth zufol-
ge nicht den gleichen normativen Sta-
tus wie individuelle Subjekte haben, 
weil Letztere Subjekte des Leidens 
sein können. Im letzten Teil seines 
Vortrags über «Raum und Ethik» hob 
Wirth das «Kriterium des Lebens-
raums» hervor, den es zu schützen 
gelte.
Die anschliessende Podiumsdiskussi-
on, den die SRF-Redaktorin und Ber-
ner Ehrendoktorin Judith Wipfler 
moderierte, befasste sich mit der ge-
sellschaftlichen und interdisziplinä-
ren Relevanz der Theologie. Beim 
Apéro setzten die Anwesenden je 
nach gusto die Diskussion in angereg-
ter Atmosphäre fort.

Prof. Dr. Angela Berlis

(Oben) Podiumsdiskussion (von links): Prof. 
Mathias Wirth, Dr. theol. h.c. Judith Wipfler,  
Prof. Georgiana Huian, Prof. Gregor Maria Hoff.
(Links) Prof. Dr. Georgiana Huian während 
ihres Vortrags «Pulsierend: Was schlägt im 
 Herzen der Theologie?» 

Fakultätsmitglieder und Gäste im Treppenauf-
gang des Hauptgebäudes der Universität Bern. 
Fotos: Nik Egger


